
Atemberaubende
Bläsermusik

Leipziger „Opus 4“ begeisterte

Dossenheim. (dw) Ein Geheimtipp war
das Konzert des Leipziger Posaunen-
quartetts„Opus4“amFreitagabendnicht
mehr. Vor zwei Jahren war das Ensem-
ble nach Vermittlung von Sami Sharif,
ObmanndesörtlichenPosaunenchorsund
selbst mehrfach engagierter Posaunist, in
der evangelischen Kirche schon einmal
aufgetreten, erinnerte Pfarrer Matthias
Weber bei seiner Begrüßung. Der Erfolg
von damals eilte den vier Berufsmusi-
kern offenbar voraus. Die evangelische
Kirche war auffallend gut besucht. Frei-
lich schätzt man hier dank des örtlichen
PosaunenchorsdieKlängebesonders.Das
Spiel der Profis war dann aber doch noch
einmal eine andere Nummer.

Mit der letzten Zugabe ließen die vier
Musiker ein Publikum zurück, das hin-
und hergerissen war zwischen der Klasse
des Konzerts und der Bedeutung der Zu-
gabe. Denn mit „Verleih uns Frieden“ von
Felix Mendelssohn Bartholdy war das
Ensemble, war Jörg Richter, Gründungs-
mitglied und Sopranposaunist, als Mo-
derator politisch geworden. Das Erleb-
nis eines erstklassigen Konzerts, das eine
Stunde lang die Welt vergessen ließ, war
dadurch nicht etwa getrübt. Der Schluss-
punkt wurde Ausrufezeichen, das auf-
merksam machte, dass eigenes Wohl Teil
des Wohls anderer ist und umgekehrt.

Wenige Tage vor dem Konzert hatte das
Quartett eine Hiobsbotschaft ereilt. Ein
Musiker war in dieser Woche, nur wenige
Tage vor diesem Termin, ausgefallen. Gut
vernetzt sprang Stefan Wagner, Tenor-
posaunist im Gewandhausorchester Leip-
zig, dem auch Mitbegründer und Tenor-
posaunist Dirk Lehman angehört, ein. Das
hatte nur zu einer kleinen Änderung im
vorgesehenen Programm geführt. Das En-
semble komplettierte Wolfram Kuhnt,
Bassposaunist der Staatskapelle Halle.

Das Publikum war derweil tief beein-
druckt. Feierlich, aber nicht majestätisch
fanfarenartig, wie sonst oft solche Kon-
zerte eingeleitet werden, hatten sie mit der
„Marienvesper“ von Monteverdi eröffnet.
Warme, weiche Klänge begrüßten die Zu-
hörenden. Mit einem Psalm setzten sie das
Konzert fort. Auch hier dominierten die
sanften, ruhigen Klänge. Das alles schien
nur ein Vorgeschmack und wirkte wie ein
Einspielen auf das, was danach kam. Schon
mit den nächsten Stücken, übrigens wie die
Stücke davor auf Barockposaunen ge-
spielt, zog hörbar Leichtigkeit ein, die sich
später mit atemberaubender Geschwin-
digkeit paarte. Die Posaune ist unter den
Blechbläsern zwar nicht der Elefant. Fin-
gerflinke Virtuosität ist dennoch nicht ers-
te Assoziation. Hier wurde man eines bes-
seren belehrt. Das war bei der zeitgenös-
sischen Komposition von I-Lun zu hören
wie beim Bach’schen „Brandenburgisches
Konzert Nr. 3“. Humorvoll war die „Mins-
trel Show“. Ähnlich einem Auftritt von
Clowns steckte der Beitrag voller Über-
raschungen – fantastisch!

i Info: Nächstes Sommerkonzert mit dem
Trio „KlaVio“ am 29. August ab 20.30
Uhr in der evangelischen Kirche.

Das Posaunenquartett zog zahlreiche Besu-
cher in die evangelische Kirche. Foto: Kreutzer

Ein Irrtum kostet Meckesheim Photovoltaik-Planflächen
Beim Überarbeiten eines Teilregionalplans sind skizzierte Sonnenkollektor-Standorte gestrichen worden – Gemeinde will nun drei

Meckesheim. (nah) Weitreichende Aus-
wirkungen auf die Energiepolitik und
Flächennutzung in der Region könnte das
Thema haben, mit dem sich der Gemein-
derat in zurückliegender öffentlicher
Sitzung befasste: Der Verband Region
Rhein-Neckar hat beschlossen, eine
zweite Anhörungsrunde zum überarbei-
teten Teilregionalplan „Freiflächen-
Photovoltaik“ zu starten. Dieser Plan re-
gelt, auf welchen Flächen künftig groß-
flächige Solaranlagen errichtet werden
dürfen – auch auf Teilen der Meckes-
heimer Gemarkung.

Die Gemeinde hat
noch bis zum 25. Au-
gust die Möglichkeit,
eine Stellungnahme zu
den Änderungen
gegenüber der ersten
Planfassung abzuge-
ben. Die vollständigen
Unterlagen – be-
stehend aus einem
Textteil mit den aktua-
lisierten Regelungen,
einer Karte und einem
Umweltbericht – wer-
den online zur Verfü-
gung stehen. Um den
Gemeinderat frühzeitig
zu informieren, lagen
bereits Dokumente aus
der Sitzung der Ver-
bandsversammlung

vor. In der öffentlichen Ratssitzung er-
läuterte Dietmar Glup vom Ingenieur-
büro Sternemann & Glup den aktuellen
Sachstand.DasBürohattegemeinsammit
der Gemeinde eine Konzeption mit fünf
möglichen Standorten für Photovoltaik-
anlagen auf Meckesheimer Gemarkung
entwickelt. Darüber hinaus wurde eine
sechste Fläche berücksichtigt, die be-
reits in der ersten Version des Teilregio-
nalplans enthalten war – angrenzend an
das bestehende Gewerbegebiet. Zu die-
ser Fläche hatte die Gemeinde bereits bei

der ersten Offenlage eine Stellungnahme
abgegeben. Darin wurde betont, dass die
Fläche grundsätzlich für eine Erweite-
rung des Gewerbegebiets vorgesehen sei,
jedoch eine anschließende Photovoltaik-
fläche denkbar wäre. Diese differenzier-
te Position wurde vom Regionalverband
offenbar missverstanden: Statt nur eine
Verkleinerung der Solarfläche vorzu-
nehmen, wurde die gesamte Fläche er-
satzlos aus dem Plan gestrichen – ganz
entgegen der ursprünglichen Absicht der
Gemeinde Meckesheim.

Wie Glup weiter ausführte, hat der
Regionalverband für die Auswahl geeig-
neter Flächen eigene Bewertungskrite-
rien herangezogen. So wurden etwa nur
Standorte mit einer Ackerzahl unter 60 –
dies weist auf eine mittlere bis unter-
durchschnittliche Ertragsfähigkeit der
landwirtschaftlichen Fläche hin – be-
rücksichtigt. Die vom Ingenieurbüro fa-
vorisierten Flächen, die aus Sicht der Ge-
meinde gut geeignet wären, wurden ab-
gelehnt, weil dort besonders hochwerti-
ge Böden vorliegen. Daher fanden von den
ursprünglich fünf vorgeschlagenen Flä-
chen lediglich zwei – nördlich von
Mönchzell – Eingang in die aktuelle Plan-
fassung des Teilregionalplans.

Ein grundsätzliches Problem liegt laut
Glup in den abweichenden Bewertungs-
maßstäben. Um die aus Gemeindesicht
geeigneten, aber vom Regionalverband
abgelehnten Flächen doch noch zu be-

rücksichtigen, müsste Meckesheim ein
sogenanntes Zielabweichungsverfahren
einleiten. In einem solchen Verfahren
kann unter bestimmten Bedingungen von
den starren Vorgaben des Plans abge-
wichen werden – etwa bei nachgewiese-
nen Besonderheiten wie Bodenqualität
oder landschaftlicher Einbindung.

Die Verwaltung schlug vor, den bei-
den im überarbeiteten Plan enthaltenen
Flächen nördlich von Mönchzell zuzu-
stimmen und keine zusätzlichen Flächen
aus der ursprünglichen Gemeindekon-
zeption mehr aufzunehmen. Zugleich
sollte jedoch in der Stellungnahme deut-
lich gemacht werden, dass die Fläche am
„Kleinen Petersberg“ – angrenzend ans
bestehende Gewerbegebiet – erneut in den
Regionalplan aufgenommen werden soll.
Denn diese Fläche war bereits im Be-
bauungsplan der Gemeinde als Photo-
voltaikstandort vorgesehen und ihre ak-
tuelle Streichung beruhte auf einem
Missverständnis.

NachkurzerDiskussionschloss sichder
Gemeinderat den Vorschlägen der Ver-
waltung und den Ausführungen von Diet-
mar Glup einstimmig an. Die Verwaltung
wurde beauftragt, eine entsprechende
Stellungnahme beim Verband Region
Rhein-Neckar einzureichen. Damit bringt
sich Meckesheim erneut aktiv in den Pla-
nungsprozess ein – mit dem Ziel, regionale
Energieziele mit kommunalen Entwick-
lungsinteressen in Einklang zu bringen.

Von den sechs blauen PV-Planflächen blieben nur zwei nördlich von
Mönchzell. Meckesheim will noch ein drittes Gebiet. Plan: RNZ-Archiv

Zum Start schäumte mehr Bier als gedacht
Fassanstich zur Eröffnung der Neiderfer Kerwe klappte nicht im ersten Anlauf – Band „Restarted“ rockte auf der Bühne

Von Agnieszka Dorn

Schönau-Atneudorf. Es
wollte nicht auf Anhieb
klappen, und dann kam mehr
als geplant heraus: So lief der
Fassbieranstich zur „Nei-
derfer Kerwe“ am Samstag-
abend. Mit kräftigen Schlä-
gen wollte Bürgermeister
Matthias Frick den Zapf-
hahn ins Fass befördern,
doch der Zapfhahn wollte
nicht so recht. Doch bald
sprudelt das Bier derart, dass
nicht alles mit Krügen auf-
gefangen werden konnte.
Schnell waren weitere Hel-
fer mit leeren Krügen zur
Stelle. Die Kerwe war somit
offiziell eröffnet.

Das Wetter sei für die
Kerwe perfekt, sagte Frick
bei der offiziellen Eröffnung
kurz vor dem Fassbieran-
stich. Es sei nicht mehr so
drückend schwül, und ein
angenehmer Wind wehe.
Frick dankte allen Beteilig-
ten für die Organisation der
Kerwe. Zur Eröffnung wa-
ren auch der CDU-Land-
tagsabgeordnete Albrecht
Schütte und zahlreiche Ge-
meinderäte gekommen. Or-
ganisiert hatten die Kerwe
die Feuerwehr Altneudorf,
der SV Altneudorf und der
RMSV Altneudorf. Unter-
stützung bekam Frick beim
Fassanstich von Sabrina Schmelzer vom
RMSV, Carsten Steinle vom SV und
Christian Schmelzer von der Altneudor-
ferFeuerwehr.DerRathauschefbandsich
die Schürze um, nahm den Hammer in die
Hand und schlug voller Elan zu. Letzt-

endlich klappte es ja doch – und das Frei-
bier floss zur Freude aller.

Die Stimmung war entspannt. Ge-
mütlich saß man beieinander und genoss
das bunte Spektakel, das auch einige ku-
linarischen Genüsse bot. Neben Ham-

burgern gab es unter anderem Schnitzel,
Wurstsalat oder Hüttenthaler Handkäse
mit „Musik“. Ausschließlich am heuti-
gen Montag wird zudem die „Neiderfer
Schlachtplatte“ angeboten; eine Portion
Wellfleisch mit Sauerkraut, je eine Le-

ber- und Blutwurst sowie
Brot. Indes drehten Kinder
auf dem Kettenkarussell
vergnüglich ihre Runden –
nicht nur diese hatten dabei
Spaß, auch so mancher Er-
wachsener machte die Gau-
di mit. Von den ganz jungen
Besuchern in Beschlag wur-
de das Kinderkarussell. In-
des schepperte es laut beim
Dosenwerfen an der Bude, zu
gewinnen gab es drollig
dreinschauende Stofftiere.
Und an der Bude mit den Sü-
ßigkeiten wurde ordentlich
geschlemmt; hier gab es auch
Zuckerwatte.

Die Altneudorfer Feuer-
wehr bot Rundfahrten mit
dem Feuerwehrfahrzeug an;
der Erlös der Speisen ging an
die Jugendfeuerwehr. Auf
dem „Roof-Top“, also auf
dem Dach des Feuerwehr-
gebäudes, gab es Cocktails,
und das am Sonntag sowie
heutigen Montag geöffnete
„Cafe 112“ bot Kaffee und
Kuchen an. Barbetrieb war
bereits am Samstagabend
angesagt: Hier gab es tolle
alkoholische wie alkohol-
freie Cocktails.

Derweil rockte am Sams-
tagabend vom SV und RMSV
organisiert die Band „Re-
started“ in die Nacht hinein
mit Songs quer durch die
Musikgeschichte. Die Musi-

ker machten am frühen Abend bereits den
„Soundcheck“ und freuten sich mit allen
abzurocken. Auf dem Programm standen
am Sonntag zudem unter anderem der
Kerwelauf und Frühschoppen mit den
Steinachtaler Akkordeon-Club.

Ehe die Band „Restarted“ am Samstagabend für Partystimmung sorgte, eröffnete Bürgermeister Matthias Frick (u.l., l.)
die Kerwe mit dem Fassbieranstich und vor allem Kinder erfreuten sich am der Auswahl süßer Leckereien. Fotos: A. Dorn

Männergebetswache widmet sich dem Frieden
Seit vier Jahrzehnten beteiligen sich Dossenheimer Katholiken an einem Ritual, das in den 1950ern entstand

Dossenheim. (dw) Beten für den Frieden.
Das hat noch immer Sinn. Menschen, die
uns nahestehen, schicken wir auch im-
mer wieder gute Gedanken. Das Katho-
lische Männerwerk der Erzdiözese Frei-
burg schickt seit 70 Jahren durch konti-
nuierliches Beten in einer Wallfahrts-
kirche im Schwarzwald Gedanken zum
Frieden in die Welt. Seit 40 Jahren be-
teiligt sich daran auch eine Gruppe von
Männern des Dekanats Heidelberg-
Weinheim. Die Jubiläen wurden mit
einem Festgottesdienst in der katholi-
schen Kirche St. Pankratius gefeiert. Und
noch ein drittes Jubiläum wurde began-
gen: Karl Walk betete in 25 Jahren, wann
immer möglich, mit.

Wegen eines Corona-Ausfalls waren
das dann „nur“ 24 Wochen. Manfred
Krusch, Obmann der Gebetswache Hei-
delberg-Weinheim, rechnete vor, dass das
dennoch fast einem halben Jahr konti-
nuierlichen Betens gleichkommt. Im Rah-
men des Gottesdiensts überreichte Hein-

rich Vowinkel, selbst Teilnehmer und
zwölf Jahre lang Vorsitzender des Ka-
tholisches Männerwerks der Erzdiözese
Freiburg, dem Jubilar in Anerkennung
und als Dank für dieses Engagement die
Lindenbergplakette.

Was aber hat es mit dem Beten auf sich?
Krusch stellte den Besuchenden dieses
Gottesdiensts das Besondere dieses Be-
tens um den Frieden vor. Der Ursprung
hängt mit den damals noch in der So-
wjetunion zurückgehaltenen deutschen
Kriegsgefangenen des Zweiten Weltkriegs
zusammen. 1955 reiste der damalige Bun-
deskanzler Konrad Adenauer nach Mos-
kau, um sich zehn Jahre nach Kriegsende
für deren Freilassung einzusetzen. Män-
ner der Erzdiözese Freiburg unterstützten
mit ihren Gebeten am Grab des „Heiligen
Bruder Klaus“ das Anliegen. Die Gefan-
genen wurden freigelassen.

Nikolaus von Flüe, so der Name des
Schweizer Einsiedlers, galt schon zu sei-
nen Lebzeiten im 15. Jahrhundert als

Friedensstifter, bei dem Politiker Rat
einholten. Den Gedanken, durch konti-
nuierliches Beten ein Zeichen für den
Weltfrieden zu setzen, setzte man in der
Folgezeit um. In ihren Gebeten bringen
die Männer aber auch persönliche An-
liegen vor. Die Wallfahrtsstätte Maria
Lindenberg bei St. Peter wurde als Ge-
betsort ausgewählt. Seither beten Män-
nergruppen von Januar bis November.
Seit vier Jahrzehnten beteiligt sich, wie
gesagt, das Männerwerk des heutigen De-
kanats Heidelberg-Weinheim, dem zahl-
reiche Männer der örtlichen Pfarrei an-
gehören. Zuletzt war man im Mai dort.
Krusch warb fürs Mitmachen. Die Ge-
betswoche stärke die Gemeinschaft und
lasse zwischen den Gebeten Zeit für Ge-
spräche und anderes.

In seiner Predigt griff Pfarrer Ronny
Baier Verse aus dem Lukasevangelium
auf: „Verschafft euch einen Schatz, der
nicht abnimmt, droben im Himmel, wo
kein Dieb ihn findet und keine Motte ihn

frisst. Denn wo euer Schatz ist, da ist auch
euer Herz.“

„Woran hängt mein Herz?“, fragte
Baier. Im Ergebnis sprach er vom „rich-
tigen Tun“, bei dem Gott die Menschen

antreffen solle. Das richtige Tun fuße auf
der Nächstenliebe. Jesus zeigte seine Lie-
be zu den Kleinen und Schwachen. Das
Beten des Männerwerks füge sich in die-
ses Bild ein.

Pfarrer Ronny Baier (3.v.l.) erinnert mit (v.l.) Heiner Heller, Heinrich Vowinkel, Karl Walk
und Manfred Krusch an die Tradition der Männergebetswache. Foto: Alex
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